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1 › Projekthintergrund (Strategische) Ziele
Lebensqualität – Theoretischer Hintergrund

2 › Studie
Befragte Personen
Fragebogen
Feldphase und Rücklauf

3 › Ergebnisse
Deskriptives
Bivariate Analyse
Multivariate Analyse

4 › Weitere Schritte Fortführende Analysen

RAUM FÜR MEIN LEBEN

AGENDA



1. PROJEKTHINTERGRUND

Studienprojekt „Raum für mein Leben“: relevante Strategische Ziele
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▪ Weiterentwicklung der Angebote der Einrichtungen

▪ auf die Bedürfnisse der (zukünftigen) Kunden ausrichten

o Impulse und konkrete Anregungen für die künftige 
strategische Ausrichtung der Einrichtungen gewinnen

o Profil weiter schärfen: Wo sind wir anders?

▪ Vermarktung der Weiterentwicklung



1. PROJEKTHINTERGRUND

Studienprojekt „Raum für mein Leben“: Handlungsorientierter Zukunfts-Prozess in 4 Phasen
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1. Quantitative und qualitative Befragung der Angehörigen

2. Rückkopplung mit den Einrichtungen

3. Einbindung der Öffentlichkeit

4. [Umsetzung der Maßnahmen]



1. PROJEKTHINTERGRUND

Lebensqualität – Theoretischer Hintergrund
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Definition der WHO zur Lebensqualität (1993)

„Lebensqualität lässt sich als die Wahrnehmung eines Individuums der eigenen Lebenssituation im 
Kontext der jeweiligen Kultur und des jeweiligen Wertesystems und in Bezug auf die eigenen Ziele, 
Erwartungen, Beurteilungsmaßstäbe und Interessen definieren.“ (Übersetzung)

Autonomie als zugrundeliegendes Konzept

Unterscheidung Autonomie vs. Autarkie
(Selbstbestimmung) (Selbsttun)

Auch in unserer arbeitsteiligen Welt machen wir nicht alles selbst, aber wir wollen das Ergebnis 
bestimmen und ggf. die Rahmenbedingungen. 

Selbsttun ist dann eine Alternative, um Selbstbestimmung zu realisieren.



1. PROJEKTHINTERGRUND

Theoretischer Hintergrund
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Alte als ganz normale Menschen – Ansatz aus dem Zeitmanagement
(Jörg Knoblauch, Holger Wöltje: Zeitmanagement, 2. Auflage, S. 27)

Vier Bereiche für ein ausgewogenes Leben:

▪ Beruf

▪ Kontakt (Kinder, Partner, Freunde)

▪ Sinn (Warum tue ich das alles? Gibt es eine höhere Macht oder einen

Gott und was bedeutet das für mich? Was kann ich zum Wohle meiner

Mitmenschen und für eine bessere Welt tun?

▪ Ich (Sport, aktive Entspannung, Hobbies …)

„Langfristig müssen sie sich um jeden Bereich kümmern, und zwar regelmäßig. 
Größere Defizite in einem Bereich wirken sich sonst nach einiger Zeit auch auf ihre 
Zufriedenheit und Leistungsfähigkeit in allen anderen Bereichen aus.“»



1. PROJEKTHINTERGRUND

Theoretischer Hintergrund
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Bestandteile eines „guten Lebens“ aus der Perspektive älterer Menschen 
[Bowling et. al. (2004, Forschungsarbeit, die internationale Studien zusammenfasst)] 

Was gibt dem Leben mehr Qualität?

1. Soziale Beziehungen

2. Soziale Rollen und Aktivitäten

3. Solo Aktivitäten

4. Gesundheit

5. Psychologisches Wohlbefinden

6. Wohnen und Nachbarschaft

7. Finanzielle Sicherheit

8. Unabhängigkeit

Was entzieht dem Leben Qualität?

1. Schlechte Gesundheit

2. Schlechtes Wohnen und  

schlechte Nachbarschaft

3. Schlechte / fehlende

soziale Beziehungen



1. PROJEKTHINTERGRUND

Theoretischer Hintergrund
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1. PROJEKTHINTERGRUND

Befragung der Angehörigen
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Warum die Angehörigen? 

▪ Können Situation für Bewohner/innen in den Alten- u. 
Pflegeheimen abschätzen

▪ Realistische Einschätzung des möglichen künftigen geistigen und 
körperlichen Möglichkeiten in dieser Lebenslage

▪ Sichtweise der Bezugsperson auch für die Zukunft der Einrichtung 
bedeutsam

▪ Keine methodischen Erhebungsprobleme

Hinweis: Es geht nicht um Qualitätssicherung, es geht um Impulse 
und Orientierung.



2. STUDIE

Phase 1: Befragung der Angehörigen
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Methode: 

▪ Bewertung von Lebensbereichen auf einer 5er-Likert-Skala (trifft nicht zu – trifft zu)

▪ Offene Fragen zu den Wünschen für die/den Angehörige/n in der Einrichtung und für die 
Bezugsperson selbst

▪ Zwei Ergebnisvariablen:

o Bewertung der Lebensqualität der Angehörigen in der Einrichtung insgesamt

o Wie wahrscheinlich ist eine Weiterempfehlung der Einrichtung?

Schritte:

▪ Entwicklung eines Fragebogens im Dialog mit der Diakonie

▪ Pre-Test

▪ Entwurf Anschreiben, Plakat, Reminder-Postkarte

▪ Versand der Fragebögen über die Diakonie mit frankiertem Rückumschlag

▪ Ausgefüllte Fragebögen landeten direkt an der Hochschule



2. STUDIE

▪ 4 teilnehmende Einrichtungen

▪ Befragungszeitraum: Mai 2017 – Juli 2017

▪ 650 verschickte Fragebögen

• 25 gingen zurück an die Diakonie (Empfänger nicht erreicht)

• 193 ausgefüllte Fragebögen erreichten die Hochschule

• Damit haben wir eine Rücklaufquote von 31%

Feldphase & Rücklauf
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2. STUDIE – DER FRAGEBOGEN
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zur Anonymisierung in 
5-Jahres-Schritte 
geclustert



2. STUDIE – DER FRAGEBOGEN
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zur 
Anonymisierung 
Monat gestrichen

zur Anonymisierung wurden 
Einrichtungen verschlüsselt in 
„Einrichtung A“, „Einrichtung B“, …
Der Schlüssel für die Zuordnung wurde 
zufällig gewählt und folgt keiner Regel. 
Der Schlüssel wurde nach der 
Codierung vernichtet, sodass keine 
Entschlüsselung mehr möglich ist. 
[Auflage der Datenschutzbeauftragten 
Bremen]



2. STUDIE – DER FRAGEBOGEN
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2. STUDIE – DER FRAGEBOGEN
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2. STUDIE – DER FRAGEBOGEN
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2. STUDIE – DER FRAGEBOGEN
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3. ERGEBNISSE

Verteilung Geschlecht und Alter
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57,5%
42,5%

Geschlecht Befragte
(N=186)

weiblich männlich

69,8%

30,2%

Geschlecht Bewohner
(N=192)

weiblich männlich

18,8% 19,9% 16,1% 17,2% 11,8% 16,1%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Alter Befragte (kategorisiert)
(N=186)

<54 55-59 60-64 65-69 70-74 75+

9,4% 7,9% 27,9% 31,6% 13,2%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Alter Bewohner (kategorisiert)
(N=190)

<64 65-74 75-84 85-94 95+

=63,9 Jahre =83,1 Jahre



3. ERGEBNISSE

Beziehung zum/zur Bewohner/in
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87,7%

12,3%

Verwandt (vs. gesetzlicher betreut)
(N=187)

Verwandte/r gesetzl. Betreuer

51,7%

16,6%

9,7%

9,7%

12,4%

Verwandschaftsverhältnis
(N=145)

Mutter Vater Partner Geschwister andere

Von den 87,7% an Verwandten, gab mehr als die Hälfte (51,7%) an, dass es sich dabei um die eigene Mutter
handelt. An zweiter Stelle steht der eigene Vater (knapp 17%), gefolgt vom eigenen Partner bzw. einem
Geschwister (je 9,7%).



3. ERGEBNISSE

Wohndistanz
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35,5% 19,6% 16,9% 14,8% 13,3%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Wohndistanz der befragten Person zur Einrichtung
(N=189)

<5 km 6-10 km 11-19 km 20-50 km >51 km

Knapp ¾ der Befragten wohnen weniger als eine
halbe Autostunde entfernt der Einrichtung, in der
ihr/e Angehörige/r lebt.



3. ERGEBNISSE

Kontakt zum/zur Bewohner/in
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31,4% 18,6% 10,5% 9,3% 5,8% 24,4%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Telefonischer Kontakt im letzten Monat
(N=86; Missing=106)

Gar nicht 1-2x 3-4x 5-6x 7-9x >10x

Über die Hälfte der Befragten gaben bei dieser Frage keine
Antwort. Es kann vermutet werden, dass keine Antwort
gleichbedeutend ist mit „es fand kein telefonischer Kontakt
statt“.

Es zeigt sich, dass knapp ein Drittel innerhalb des letzten
Monats vor der Befragung gar keinen Telefonkontakt
zur/zum Angehörigen hatte (unter Einschluss der obigen
Annahme bis zu 80%).

5,8% 24,3% 26,5% 15,3% 10,6% 17,5%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Persönlicher Kontakt im letzten Monat
(N=189)

Gar nicht 1-2x 3-4x 5-6x 7-9x >10x

Es zeigt sich, dass ca. 94% der Befragten ihre
Bezugsperson mindestens einmal besucht haben.



3. ERGEBNISSE

Weitere Merkmale der Bewohner/innen
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46,8%

9,9%

26,6%

16,7%

53,2%

Demenzerkrankte Bewohner
(N=102)

nicht an Demenz erkrankt Leicht Mittelschwer schwer 0
1
0

2
0

3
0

4
0

d
a

u
e

r

Wohndauer in Jahren N=184

Die durchschnittliche bisherige Wohndauer 
beträgt 5,8 Jahre. Dabei wird ein Range 
von 0 bis 31 Jahre abgedeckt. Über 50% 
wohnen jedoch seit bis zu 4 Jahren in den 
Einrichtungen.



3. ERGEBNISSE

Lebensqualität – einzelne Bereiche (alle Einrichtungen)
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Variable
 Range Gültige Antworten Missings

Sicherheit 2,1 1-5 187 k. A.: 5

Privatsphäre 1,8 1-5 189 k. A.: 3

Arbeit und sinnerfüllte Tätigkeiten 4,1
1-5

167
k. A.: 19

Sterbepr.: 6

Selbstverwirklichung 4,1 1-5 170
k. A.: 16

trifft nicht zu: 6

Sinn finden 3,4
1-5

180
k. A.: 11

Sterbepr.: 1

Soziale Kontakte 2,7 1-5 184 k. A.: 8

Selbstbestimmung 3,4 1-5 180
k. A.: 11

Sterbepr.: 1

Lebensqualität insgesamt 2,8 1-5 184 k. A.: 8

Einzelne Bereiche: 1=trifft zu; 2=trifft eher zu; 3=teils/teils; 4=trifft eher nicht zu; 5=trifft nicht zu

Lebensqualität insgesamt: 1=sehr gut; 2=gut; 3=teils/teils; 4=weniger gut; 5=schlecht



3. ERGEBNISSE

Lebensqualität – einzelne Bereiche (getrennt nach Einrichtungen)
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Einrichtung

Variable
A B C D Alle Einrichtungen

Sicherheit 2,3 2,1 2,0 2,1 2,1

Privatsphäre 1,6 2,1 1,9 1,3 1,8

Arbeit und sinnerfüllte Tätigkeiten 4,1 4,2 3,7 4,1 4,1

Selbstverwirklichung 4,1 4,4 4,1 3,8 4,1

Sinn finden 3,6 3,5 3,2 2,8 3,4

Soziale Kontakte 2,9 2,8 2,6 2,3 2,7

Selbstbestimmung 3,6 3,7 3,1 2,7 3,4

Lebensqualität insgesamt 2,9 3,0 2,6 2,5 2,8

Einzelne Bereiche: 1=trifft zu; 2=trifft eher zu; 3=teils/teils; 4=trifft eher nicht zu; 5=trifft nicht zu

Lebensqualität insgesamt: 1=sehr gut; 2=gut; 3=teils/teils; 4=weniger gut; 5=schlecht



3. ERGEBNISSE

Weiterempfehlung der Einrichtung
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Alle Einrichtungen
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sehr unwahrscheinlich1 2 3 4 5 6 7 8 9sehr wahrscheinlich

Weiterempfehlung (NPS) N=183

Einrichtung  Range Gültige 

Antworten

Missings

Alle Einrichtungen 6,8 0-10 183 k. A.: 9
Einrichtung A 6,8 0-10 50 k. A.: 4
Einrichtung B 6,3 0-10 74 k. A.: 3
Einrichtung C 6,8 0-10 26 k. A.: 1
Einrichtung D 8,5 0-10 31 k. A.: 0

Net Promoter Score: 2,2
[-100; +100]

Vergleichswerte
Net Promoter Score:



3. ERGEBNISSE

Weitere Analysen – Wohndauer 
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Die Wohndauer hat weder einen 
Einfluss auf die Einschätzung der 
Lebensqualität noch auf die 
Weiterempfehlung.



3. ERGEBNISSE

Weitere Analysen – Kontakthäufigkeit
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Die Kontakthäufigkeit der Bezugsperson 
zur/zum Bewohner/in steht in positiver 
Korrelation zur Einschätzung der 
Lebensqualität, aber nicht auf die 
Weiterempfehlung!

Bezugspersonen, die ihre Angehörigen in den 
Einrichtungen häufiger sehen, schätzen also 
die Lebensqualität der Angehörigen höher 
ein als Bezugspersonen, die ihre Angehörigen 
seltener sehen.



3. ERGEBNISSE

Weitere Analysen – Demenz 
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Ob die Bezugsperson an Demenz 
leidet oder nicht hat, weder einen 
Einfluss auf die Einschätzung der 
Lebensqualität noch auf die 
Weiterempfehlung.



3. ERGEBNISSE

Weitere Analysen – alle Qualitätsvariablen 
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Werden alle 
Qualitätsvariablen in die 
Analyse miteinbezogen, 
zeigt sich, dass die 
Selbstbestimmung und 
die Einschätzung 
Lebensqualität als 
maßgeblichen Faktor auf 
die Weiterempfehlung 
einwirken



3. ERGEBNISSE

Sicherheit | Wünsche für Bezugsperson | Allgemein
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„Eine würdevolle Behandlung.“ / 
„Einen achtsamen Umgang mit ihr.“

„Emotionale Sicherheit, 
Freundlichkeit, so viel Hilfe 
wie nötig“

„Schnellere Rufbereitschaft im Notfall.“

„Versuchen Sicherheit 
zu geben, Personal 
mehr schulen“

„[Sicherheit] Wird sehr hoch aufgehängt, aber 
Stürze sind möglich, da nicht immer 
verhinderbar“



3. ERGEBNISSE

Sicherheit | Wünsche für Bezugsperson | Konkret
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„Weiterhin die Möglichkeit, ihr 
Zimmer abzuschließen, sich bei 
gefühlter Bedrohung durch andere 
ans Personal wenden zu können.“

„Mehr Aufklärung über die 
Zukunft des Hauses. 
Ansprechpartner im Bedarfsfall 
(keine Heimleitung/ unbekannte 
Stationsleitung)“

„Intensive Anfangsbetreuung, psychologische 
Begleitung, insbesondere bei Angststörungen 
(Panikattacken), persönliche Einweisung, 
Ansprechpartner“



3. ERGEBNISSE

Sicherheit | Wünsche für sich | Allgemein
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„Aufmerksamkeit des 
Personals bei gefühlter 
Bedrohung durch andere.“

„Das Individuum in den 
Mittelpunkt stellen anstatt 

das Individuum 
"abhaken".“

„Mehr "Pflege von Herzen", nicht 
nur Arbeitsabläufe erfüllen“

„Einen sicheren, 
liebevollen Umgang 

haften zu haben. 
Professionelle 

Pflege.“

„Dass aufgepasst wird, 
dass ich nicht alleine das 
Haus verlassen kann.“

„Mehr Zeit des 
Pflegepersonals für die 
Betreuung des Einzelnen. 
Mehr Personal überhaupt. 
Besseres Eingehen auf 
persönliche Bedürfnisse. 
Einen respektvollen Umgang 
mit den Bewohnern.“



3. ERGEBNISSE

Sicherheit | Wünsche für sich | Konkret
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„Achtung der 
Persönlichkeit, eigenes 
Zimmer und persönliche 
Einrichtung, liebevolle 
Ansprache, Hilfe und 
Unterstützung in allen 
Bereichen“

„Genau (und 
immer wieder) 

erklären, wie die 
Abläufe sind“

„Mehr Personal um auch private Gespräche zu 
führen und nicht immer schnell ins Zimmer 
und raus.“

„Feste (Pflege-)Bezugspersonen, die 
sich Zeit nehmen“

„Begleitung bei Besorgungen 
und Arztbesuchen“

„Dass ich meine Kleidung 
einschließen kann, damit 

andere Mitbewohner diese 
nicht stehlen.“



3. ERGEBNISSE

Privatsphäre | Wünsche für Bezugsperson | Allgemein
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„Gleichgewicht zwischen Ansprache 
und "Infriedenlassen" ist gegeben.“

„Respekt, respektvoller 
Umgang mit den Dingen, die 
einem Menschen gehören.“

„Sicherheit gegen das Eindringen von Unbefugten.“

„Zutritt anderer 
Bewohner ist leider 

möglich, schürt 
Ängste“

„Sie kann ihr Zimmer von innen 
verriegeln und es beim Verlassen 
abschließen. Das ist gut geregelt.“



3. ERGEBNISSE

Privatsphäre | Wünsche für Bezugsperson | Konkret
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„Auch wenn man sich zurück zieht, dass man 
doch mal guckt, ob alles in Ordnung ist.“

„Zimmer nur nach 
Anklopfen betreten, 

Intimsphäre 
respektieren“

„Durch den hohen Pflegebedarf ist 
die Privatsphäre nicht immer 
möglich. Es sollte häufiger gefragt 
werden, ob die Zimmertür zu soll.“

„Dass jeder Bewohner in 
einem Einzelzimmer wohnt.“

„Bei Unmutsäußerungen, z.B. 
Zähneknirschen, auch mal in 
Ruhe lassen bzw. allein im 
Zimmer lassen. Auch, wenn es 
für das Pflegepersonal 
einfacher ist, wenn alle in der 
Wohnküche versammelt sind.“

„Besucherräume 
außerhalb der 

Aufenthaltsräume/ 
Wohnküchen“

„Persönliche Betreuung im 
"Rückzugsraum", nicht nur im 

Gruppenraum“

„Zweibettzimmer nur 
vorübergehend und möglichst 
nur mit geeigneten Nachbarn 
und Lebensumständen.“



3. ERGEBNISSE

Privatsphäre | Wünsche für sich | Allgemein
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„Dass nicht die anderen 
Heimbewohner in meinem 
Zimmer rumgeistern und in 
meinem Bett liegen.“

„Achtsamkeit, Wunsch 
nach persönlichem 

Rückzug akzeptieren“

„Dass die Privatsphäre geachtet wird, 
größtmögliche Bewegungsfreiheit, 
Betreuung aber keine Überwachung“



3. ERGEBNISSE

Privatsphäre | Wünsche für sich | Konkret
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„Dass Mitbewohner nicht 
einfach das eigene Zimmer 
betreten. Durch den eigenen 
Schlüssel ist das gut geregelt.“

„Auf Wunsch ein 
Einzelzimmer (falls 
noch möglich) mit 
eigenen Möbeln“

„Die Möglichkeit, das Zimmer abzuschließen, 
wenn man rausgeht. Es sind bereits mehrfach 
persönliche Dinge "verschwunden".“

„Ich würde mir mehr 
Platz für Besuche 
wünschen und mehr 
Platz für eigene 
Möbel.“

„Ich möchte gefragt 
werden, ob ich die 

Tür zu oder auf 
haben möchte.“

„Persönliche Betreuung im 
"Rückzugsraum", nicht nur im 

Gruppenraum“



3. ERGEBNISSE

Sinnerfüllte Tätigkeiten | Wünsche für Bezugsperson | Allgemein
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„Bitte Angebote dieser Art 
regelmäßig machen bzw. 
überhaupt erst einmal 
einführen, mehr Personal und 
Zeit bereitstellen, eventuell 
Kleinstgruppen bilden“

„Mehr Möglichkeiten 
einer sinnvollen 
Einbindung in 

Tätigkeiten, auch bei 
nachlassender 

Sehkraft.“

„Dass mein Vater nicht zu irgendetwas gezwungen wird.“

„Dass die Einzelbeziehung in 
sogenannten häuslichen Tätigkeiten 
konzeptionell und räumlich möglich 

gewesen wäre.“

„Es trifft nicht zu, weil meine 
Mutter dies nicht wünscht. 
Das Pflegepersonal und 
Betreuungspersonal bemüht 
sich immer ausreichend.“

„Trotz Verweigerung 
weiter Angebote 
unterbreiten.“



3. ERGEBNISSE

Sinnerfüllte Tätigkeiten | Wünsche für Bezugsperson | Konkret
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„malen, basteln, singen, 
kochen, backen, 
dergleichen.“ / 
„Tischdecken, 
Essenszubereitung“ / 
„Obst schneiden, 
Handtücher 
zusammenlegen“ / 
„töpfern“

„Dringend: Wieder-Einrichtung 
der Maltherapie. 
Wöchentliches Malen. Das 
Malen war und ist wichtig. Der 
Kunsttherapeutin wurde 
ersatzlos gekündigt.“

„Beschäftigung im Garten, Kartoffeln schälen, gemeinsam backen.“

„Dass meine Mutter 
sich ihre Brote alleine 
zubereitet, mit Hilfe.“

„Einen Anruf vom 
Haupthaus ins Betreute 
Wohnen wenn 
irgendwelche Aktivitäten 
dort stattfinden.“

„Mein Betreuter 
berichtet mit Stolz vom 
Kartoffelnschälen oder 
Teig für Pizza machen.“

„Hilfe bei der 
Essens-
zubereitung? Seit 
wann kann man da 
mithelfen oder 
mitbestimmen?“



3. ERGEBNISSE

Sinnerfüllte Tätigkeiten | Wünsche für sich | Allgemein
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„praktische und intellektuelle 
Angebote im Rahmen meiner 

Möglichkeiten“

„Dass mir das Gefühl 
gegeben wird, dass ich noch 

gebraucht werde.“

„Durch intensive Einbildung in alltägliche Aufgaben 
einen Tagesablauf routiniert gestalten. Möglichst viel 
Ansprache und Gefühl des "gebraucht werdens".“

Den Menschen 
nicht alles aus der 
Hand nehmen. 
Bedürfnisse nach 
Mitarbeit achten.

„Dass man mich fragt, was ich tun möchte und 
versucht es zu ermöglichen - das wird aus 
Zeitgründen oft nicht gemacht.“



3. ERGEBNISSE

Sinnerfüllte Tätigkeiten | Wünsche für sich | Konkret
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„Adäquate Einbindung in alltägliche 
Abläufe, Möglichkeit, selbst Speisen 
(z.B. für Abendessen) zuzubereiten“

„Ich würde je nach 
Gesundheitszustand 
gerne Aufgaben im 

Wohnbereich 
übernehmen.“



3. ERGEBNISSE

Selbstverwirklichung | Wünsche für Bezugsperson | Allgemein
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„Angebot und Motivation für 
Aktivitäten, die alters- und 
behindertengerecht sind. Größeres 
Angebot an Aktivitäten, Kursen etc. 
Unterstützung bei der 
Suche/Angebot von individuellen 
Wunschtätigkeiten, vor allem bei 
passiven Menschen. Motivation, 
vorhandene Hobbies weiter zu 
machen und Weitergabe an andere 
BewohnerInnen.“

„Bei Demenz wohl 
nicht mehr möglich.“

„Dass nach Hobbies, Neigungen, 
Talenten gefragt wird. Das Thema 

"Selbstverwirklichung" spielt scheinbar 
keine Rolle im Heimalltag.“

„Da nicht genügend 
Personal vorhanden ist, 
kann der Bewohner in 
seinen Hobbies nicht 
genügend unterstützt 
werden.“
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Selbstverwirklichung | Wünsche für Bezugsperson | Konkret
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„Im Rahmen ihrer beschränkten 
Möglichkeiten, strickt sie und 
schreibt Dinge auf Zettel. Für das 
Material (Wolle, Papier, Stifte) 
sorgen wir Angehörigen. Was 
wäre, wenn wir nicht wären?“
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Selbstverwirklichung | Wünsche für sich | Allgemein
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„Wer in ein Heim geht, kann seinen Alltag 
nicht mehr bewerkstelligen. Also auch keine 
Hobbies, abgesehen von lesen oder 
Gesellschaftsspielen.“
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Selbstverwirklichung | Wünsche für sich | Konkret
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„Dass ich Musik machen kann, 
singen, tanzen, Garten, Kultur 
genießen, gute Ernährung (Bio)“

„Dass man sich 
über meine 

Vergangenheit 
informiert.“

„Ich möchte mein 
Haustier haben und 
mich darum kümmern 
können.“

„Ein Gefühl von Zuhause-sein, 
technisch modern, Möglichkeit 
Besuch zu empfangen, eigener 
Schrein für buddhistische Praxis“

„Ich benötige eine 
Musikanlage und 
einen PC mit 
Internetanschluss.“
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Sinn finden | Wünsche für Bezugsperson | Allgemein
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„Auch hier psychologische 
Betreuung, Arbeitsgruppen, "Ich bin 
was wert, werde gebraucht".“

„Spirituelle Begleitung und Inspiration.“

„Sie wird nicht 
gefordert bzw. ein 

Leben von Mahlzeit zu 
Mahlzeit empfindet sie 

als sinnlos.“

„Mehr Aktivitäten, persönliche 
Betreuung, da oft das 
Abgeschobensein (letzte Station vor 
dem Tod) gefühlt wird.“

„Sinnerfüllt und Demenz 
passen nicht zusammen.“

„Eine gute Betreuung, 
die ist vorhanden. Wie 
soll man mit 88 Jahren 

einen Lebenssinn 
finden?“
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Sinn finden | Wünsche für Bezugsperson | Konkret
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„Dass man ihr zuhört, 
sie ernst nimmt.“



3. ERGEBNISSE

Sinn finden | Wünsche für sich | Allgemein
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„Das Leben durch eine starke 
Gruppe und viele Aufgaben nicht 
langweilig werden lassen.“
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Sinn finden | Wünsche für sich | Konkret
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„Dass ich ernst genommen 
werde und dass das Essen im 
Allgemeinen besser wird.“

„Es wäre schön die 
Spiele von Werder 

Bremen anzuschauen 
wie in der Sportbar.“

„Katholische seelsorgerische Betreuung. 
Kirchgang am Sonntag findet aber statt.“



3. ERGEBNISSE

Soziale Kontakte | Wünsche für Bezugsperson | Allgemein
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„Bezugsperson verweigert wegen 
Depression Kontakte.“

„Häufige 
Verwandtenbesuche findet 
statt, telefonisch ebenfalls. 
Es gibt aber kein Telefon auf 
dem Zimmer, Kontakt nur 
über Handy möglich.“

„Hilfen beim Aufrechterhalten der Kontakte.“

„Er ist 
Einzelgänger“

„Eine Mitbewohnerin kümmert sich liebevoll um 
sie und reicht ihr das Essen an.“
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Soziale Kontakte | Wünsche für Bezugsperson | Konkret
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„[auch] gegen 
seinen Willen 
die 
Zusammen-
führung 
durchsetzen“

„Dass das Personal so liebevoll 
und fröhlich im Umgang mit den 
Heimbewohnern bleibt.“

„Die Möglichkeit von Besuchsdienst ein bis vier 
Mal im Monat. Ehrenamtliche Personen, die 
jedoch nach Möglichkeit von den Bewohnern 
bezahlt werden. Stundenweise: Je Termin 8,50€ 
bis 15€.“

„Dass der Kontakt von Ehrenamtlichen 
Helfern, die mit ihm spazieren fahren (im 
Rollstuhl), so bleibt.“

„Einrichtung von 
Kontaktgruppen in 

denen Menschen mit 
relativ gleichem Niveau 

zusammen finden.“

„Es könnte mehr Kontakt zu den Pflegern 
und Mitbewohnern geknüpft werden, 
wenn das Personal Zeit dafür hätte.“
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Soziale Kontakte | Wünsche für sich | Allgemein
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„Dass soziale Kontakte 
ermöglicht und gefördert 
werden.“

„Aufforderung zur 
sozialen Mithilfe.“

„Regelmäßige Veranstaltungen im Haus.“

„Mehr Angebote und 
Hilfen durch die 
Einrichtung. Ich 

möchte nicht nach dem 
Einzug meinem 

Schicksal überlassen 
werden.“

„Dass man die Kontakte 
innerhalb der Einrichtung 
fördert.“
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Soziale Kontakte | Wünsche für sich | Konkret
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„Dass [die Diakonie] Kontakt 
aufnimmt zu meinen 
Bezugspersonen, ehemalige 
Nachbarn, ehemalige 
Bezugsbetraute“

„Kontakt zu anderen 
Einrichtungen und jüngeren 

Menschen (Kita, Kirche etc.)“

„Schön wäre es, wenn jederzeit Freunde und 
Angehörige willkommen sind und z.B. für Auswärtige 
auch Gästezimmer angeboten würden.“

„Wünschenswert wäre 
ein sehr gutes W-Lan, 

damit man z.B. Internet 
nutzen kann oder per 

Skype mit anderen 
Menschen 

kommunizieren könnte.“
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Selbstbestimmung | Wünsche für Bezugsperson | Allgemein
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„Man ist in den Ablauf der 
Einrichtung eingebunden und kann 
nicht selbst bestimmen, wann man 

z.B. ins Bett gehen möchte“

„Kann ein an Demenz Erkrankter ja nicht.“

„Bei Selbstbestimmung darauf 
achten, ob das wirkliche 
Selbstbestimmung ist oder durch 
psychische Gründe gewählt 
wurde.“
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Selbstbestimmung | Wünsche für Bezugsperson | Konkret
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„Mein Vater wünscht sich (mehr) 
Selbstbestimmung (z.B. bezüglich 
Uhrzeiten des Aufstehens, Essens, 
Schlafens), weiß jedoch (und 
akzeptiert dies!), dass dies in 
seiner Situation/bei seiner 
Behinderung einfach nicht 
realisierbar ist.“

„Sie darf weiter 
rauchen in der 
Einrichtung.“

„Wege nach draußen eröffnen. Busse/Fahrzeuge 
müßten regelmäßig fahren. Und auch 
Alte/Behinderte begleiten (nicht die städtischen, 
sondern die Einrichtungsfahrzeuge sind 
gemeint).“

„das Zimmer nicht vor 9 Uhr 
betreten. Mittagsschlaf selbst 

bestimmen.“

„Hilfe beim Zubettgehen auch später am 
Abend, damit meine Bezugsperson nicht 
schon um 20 Uhr bettfertig sein braucht.“
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Selbstbestimmung | Wünsche für sich | Allgemein
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„Akzeptieren und wahrnehmen was 
ich noch kann, statt nur die Defizite 
zu sehen.“

„Selbstbestimmung ja, 
aber nicht um jeden 
Preis (Vereinsamung!)“

„Dass man gefragt wird und nicht einfach über 
meinen Kopf hinweg gehandelt wird.“
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Selbstbestimmung | Wünsche für sich | Konkret
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„Unterstützung, keine 
(möglichst) Reglementierung 
(z.B. Haustiere)“

„Dass man mir das Gefühl 
gibt, dass ich über mich selbst 
bestimmen kann. Keine Wir-

Ansprache, 
Kleinkinderbehandlung (wir 

müssen mal duschen).“

„Ich möchte einen gewissen Spielraum haben, 
z.B. bestimmen, dass ich später frühstücke.“



4. WEITERE SCHRITTE

Fortführende Analysen
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